
Bericht über eine Sammlung* von Pseudo-

morphosen,

Herrn Professor Willem
zu Braunschweig.

In einer Zeit, in welcher ein regeres Interesse für eine

Wissenschaft erwacht ist, scheint mir jeder neue Beitrag-, der

einiges Licht über selbige verbreiten kann, wünschenswerth

und selbst ein schwacher Versuch dadurch zu nützen nicht

zu tadeln.

Ein solches noch nicht hinlänglich bearbeitetes Feld ge-

währen die Pseudomorphosen, welche man die Affen der un-

organischen Natur nennen möchte.

Durch Herrn Professor Blum's treffliches Werk ist der

erste Schritt in dieser für die Geschichte unseres Erdbodens

höchst wichtigen Lehre geschehen. Es bleibt aber noch viel

zu thun übrig, und die eigene Erfahrung hat mich belehrt,

dass gewiss noch grosse Schätze an Pseudomorphosen ver-

borgen in den Sammlungen liegen.

Ich habe die sämmtlichen Pseudomorphosen meiner Samm-
lung zusammengestellt, über 500 Stück mit mehr als 200 ver-

schiedenen Arten, und übergebe hier dem wissenschaftlichen

Publikum eine kurze Übersicht über selbige.

Von allen denjenigen Pseudomorphosen, welche Hr. Pro-

fessor Blum bereits beschrieben hat, werden nur Fundorte

und einzelne Bemerkungen angeführt. Die beikommende Ta-

belle gibt an, in wie viel verschiedenen Formen jede Substanz

in meiner Sammlung vorkommt.

Jahrgang 1852. 33
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Gyps nach Steinsalz. Gösling, Aix.

Gyps nach Anhydrit. //«//, Hallstadt, Aussee.

Blum bemerkt, dass bei dieser Umwandelung ein Auf-

blähen und Zunahme des Volumens stattfindet. An meinen

sämmtlichen Pseudomorphosen ist Diess nicht der Fall. Statt

dessen liegen aber auf den Pseudomorphosen kleine, sehr

scharfe Gyps-Krystalle , offenbar sekundär gebildet. Wahr-

scheinlich haben diese durch Ableitung des Überflusses das

Aufblähen gehindert.

Gyps nach Kalkspat h. Haar-förmiger Antimonit liegt

auf Kalkspath. Der unten und in der Nähe des Antimonits

liegende Kalkspath ist in Gyps mit erkennbaren Individuen

umgewandelt. Der Antimonit scheint durch schwefelsaure

Antimon-Dämpfe später gebildet und dadurch zugleich die Um-
wandelung des kohlensauren in schwefelsauren Kalk bewirkt.

Grube Abendrothe , Andreasberg.

Pharmakolith nach Realgar. Krystalle und kry*

stallinische Massen in den Formen des Realgars sind vollstän-

dig umgewandelt in Pharmakolith. Auf Kalk: Joaclüms-Thal.

Apatit nach Pyromorphit? Sechsseitige Säulen,

die Seitenflächen mehr oder weniger rauh und uneben, die

Endflächen konkav, grossschuppig. Im Innern weicherdig. Auf

Bleiglanz.

An einem zweiten Stücke sind die Pseudomorphosen

schärfer, die Flächen glatt. Grube Churprinz, Freiberg.

Diese Pseudomorphosen gleichen, in ihrer äussern Gestalt,

in der Konkavität und dem Schuppigen der Endflächen so

sehr manchen Pyromorphiten , dass ich selbige für Pseudo-

morphosen nach dieser Substanz ansprechen möchte.

Calcit nach Gay-Lussit. Sangershausen.

Calcit nach Gyps. Sachswerfen bei llefeld, Rubicz.

Calcit nach Baryt. Verschiedene fast Zoll-lange

Krystalle von Baryt: Domas mit der Säule und der Abstum-

pfung der stumpfen Kante, sind vollständig in Kalkspath um-

gewandelt. Die Pseudomorphosen liegen auf Platteu-förmigem

Quarze. Andreasberg.

Calcit nach Feldspat h. In verändertem Porphyr

liegen in Kalk umgewandelte Feldspath-Krystalle.

33*
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Unter mehren losen Krystallen zeigt einer Umhüllungs-

Pseudomorphosen. Die erste und zweite Lage ziemlich scharf-

kantig und eben. Der Kern eben, körnig, nicht scharf von

der zweiten Lage gesondert.

Zerbrochene Krystalle zeigen im Innern ein Gemenge von

Kalk und ßrauneisenocker, zuweilen mit dazwischen liegen-

den kleinen Kalkspath-Individuen. Mannbach.

Calcit nach Granat. Auf derbem Kalkspath und Wol-

lastonit liegen Dodekaeder von Granat, die im Innern aus

einem Gemenge von Granat und Kalkspath bestehen. An eini-

gen Krystallen findet sich nur wenig Kalkspath; bei anderen

ist derselbe überwiegend. Nur an einzelnen Stellen dringt er

bis zur äussern Oberfläche der Krystalle. Moldawa.

Calcit nach Pyrop. In Serpentin liegen Körner von

Pyrop, die mit Kalkspath umgeben und durchwachsen sind.

Im Allgemeinen hat sich die dunkel-bluthrothe Farbe der Py-

ropen verändert und ist in ein blasses Pfirsichblüthroth umge-

wandelt. Bei mehren findet sich nur ein kleines Korn von

Pyrop in der grösseren Kalk-Masse. Ein Pyrop hat die ge-

wöhnliche Farbe behalten, und bei ihm findet sich nur an einer

Stelle der Beginn der JJmwandelung, die von aussen nach

innen fortzuschreiten scheint. Staray.

Ähnliche Erscheinungen bietet ein zweites Stück dar, auf

welchem veränderte Pyrope in einem zur Mergel-artigen Masse

umgewandelten Serpentin , in welchem noch unzersetzte Par-

thie'n Serpentin zu erkennen sind, liegen. Die Mischung ist

zum Theil deutlich erkennbar, zum Theil so innig, dass sie

nur durch die veränderte Farbe und durch das Aufbrausen

mit Säuren erkannt werden kann. Meronitz.

Calcit nach Aragonit. Eisenerz. Herrengrund.

Calcit nach Pektolith. Umgewandelt in eine weiche,

etwas fettig anzufühlende Masse mit einliegenden Krystall-

Fasern unveränderten Pektoliths. Nach den Untersuchungen

des Hrn. Dr. List enthalten sie viel kohlensauren Kalk, und

nach Behandlung mit Essigsäure bleiben lockere Krystall-

Fasern von scheinbar unverändertem Pektolithe ungelöst.

Monzoni-Berg , sotto i Sassi.

Dolomit nach Kalkspath. Schemnitz. Kolosoruch.
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Interessant ist das Vorkommen in Basalt mit Quarz zu

Kolosoruch bei Bilin. Rhomboeder mit sehr konvexen Flä-

chen und Kugei-förmige Gestalten, oft von nicht unbedeu-

tender Grösse, sind entweder bedeckt mit Dolomit oder völlig

darin umgewandelt. Die grossen völlig umgewandelten Kugel-

förmigen Massen sind aus unregelmässig zusammengehäuften

Dolomit Rhomboedern zusammengesetzt.

Sphärosiderit nach Kalkspat h. Schneeberg.

Sph är osid erit nach Baryt. Umhüllungs-Pseudo-

morphose. Der mehre Zoll lange aber dünne Tafel-artige

Baryt-Krysfall ist völlig verschwunden. Die Umhüllung ist

aus Linsen -förmigen Individuen zusammengesetzt, welche

stellenweise an den Kanten und in den leeren inneren Räu-

men grösser erscheinen. Tavistock.

Trip hy 11 in nachPeliom. Grosser dreizölligerPeliom-

Krystall umgewandelt in Triphyllin. Farbe grau, braun. Strich

grün. Härte 4—5. Den Triphyllin begleiteten Beryll-Kry-

stalle in Umwandlung zu Limonit begriffen. Rabenstein bei

Zwiesel.

Baryt nach Witherit
/ ,. ,

n , „ , ... Alstonmore.
Baryt nach Barytocalcit \

Galmei(Zinn-Silikat) nach Flussspat h. Moldawa.

Galmei und Psilomelan nach F 1 usss p ath. Ok-

taeder-Kern von Flussspath. Einige Krystalle nur mit Galmei

und auswärts mit Psilomelan bedeckt. Der Galmei bildet zwei

Lagen, die innere dunkelgelb und uneben, die äussere weisslich

und kleintraubig. Die Flächen des Flussspatb.es eben; nur an

einem Krystalle bedeckt mit Galmei und Psilomelan ist die

Oberfläche zerfressen. Auf den Kanten haben sich grössere

traubige Gestalten beider Substanzen angelegt. Die Krystalle

liegen auf einem Gemenge von traubigem Galmei und Psilo-

lomelan. Ramsbeck.

Galmei nach Kalkspat h. Rammeisberg.

Galmei nach Pyromorphit. Culdbechfelis.

Galmei und Zinkspath nach ßleiglanz und
Blende. Auf einem Gemenge von Zink-Baryten liegen in

Zink-Baryt umgewandelte Blende und damit überzogene Blei-

glanz-Krystalle. Beide Arten des Zink-Baryts unterscheiden
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sich durch die Farbe, indem das Zink-Silikat weiss, das Zink-

Kavbonat grün gefärbt ist. Die Blende ist grösstentheils in

Zink-Karbonat, nur an einzelnen Stellen in Zink-Silikat um-

gewandelt; während die meisten oktaedrischen Bleiglanz-Kry-

stalle mit Zink-Silikat, nur wenige mit Zink-Karbonat be-

deckt sind. An den umgewandelten Blende-Krystallen sind

die Krystall-Gestalten nur steilenweise zu erkennen. Sie sind

mehr in eine traubige drusige Masse umgewandelt. Auf die

äussere grüne Lage folgt weisses und gelbes Zink-Silikat,

welches im Innern mit Überresten der Blende gemengt ist.

Der Bleiglanz ist mit Zink-Silikat bedeckt. An einem Kry-

stalle , in der Nähe der veränderten Blende, ist das Ok-

taeder auswärts mit einer dünnen Rinde Zink-Silikat bedeckt

und darunter liegt eine andere Lage von grünem Zink-Kar-

bonat. Die Form der Bleiglanz-Krystalle hat sich besser er-

halten, obgleich die Kanten abgerundet und die Flächen drusig

sind. Der Kern ist reiner Bleiglanz mit vollkommener Theil-

barkeit und starkem Glänze. Hebt man aber den Zink-Baryt

vorsichtig von den Flächen des Bleiglanzes ab, so erscheinen

selbige matt, schmutzig bleigrau und haben ein zerfressenes

Ansehen. Ramsbecli.

Galmei nach Blende. Blende-Krystalle sind über-

zogen mit einer Rinde von Galmei. Mit Bleispath auf Quarz.

Giepenbach am Harz.

Zinkspath nach Bleiglanz. Würfel von Bleiglanz,

überzogen mit einer Rinde von Zinkspath. Der Bleiglanz im

Innern frisch, auswärts matt: Galena, Illinois.

Scheelit nach Wolfram. Auf Zinnwaldit liegt ein

in Scheelit umgewandelter Wolfram-Krystall. Er ist scharf,

die Flächen eben, aber er ist nicht ganz durch Scheelit-Masse

erfüllt. Im Innern erscheint er aus Individuen zusammenge-

setzt. Zinnwalde.

Auf einer andern Stutfe sind Wolfram-Krystalle mit einer

theils kristallinischen, theils derben Masse von Scheelit über-

zogen und darin umgewandelt. Sie dringt auch auf Klüften

und Sprüngen ins Innere ein. Die derben Scheelit-Überzüge

zeigen die gewöhnliche Streifung der Wolfram-Krystalle.

Ehrenfriedersdorf.
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ßleispath nach Chlor blei. Derbe Massen und ein-

gewachsene und lose vierseitige Säulen sind in eine gelblich-

weisse weiche erdige ßleispath -Masse umgewandelt. Die

Kanten sind scharf, die Flächen glatt. Severirf Grube bei

Drebech.

ßleispath nach L e a d h i 1 1 i t. Susanna-vein zu

Leadhills.

ßleispath nach Vitriolblei. Anglesea, Hausbaden,

Giepenbach.

ßleispath nach Bleiglanz. Mittloch, Bleiberg,

Poulauen, Jowa in Michigan.

ßleispath und Quarz nach Bleiglanz. Würfel

von Bleiglanz sind auswärts in Quarz, inwendig in ßleispath

umgewandelt. Eine ziemlich dünne Quarz-Rinde mit einzel-

nen Überresten von Bleiglanz bildet scharfe innen hohle

Pseudomorphosen. Der innere Raum ist zum Theil mit amor-

phem ßleispath erfüllt. Auf Quarz: Leadhills.

An timo n b 1 ü th e nach Antimonit. Auf einer klei-

nen Druse Säulen-förmigen Antimonits ist ein Theil der Kry-

stalle in Antimonblüthe umgewandelt, während die übrigen

Krystalle unverändert erscheinen. Bräunsdorf.

Hornsilber nach Silber. Auf Brauneisenstein und

Quarz mit wenigem Pyromorphit liegen Draht-förmige ge-

wundene Gebilde von Hornsilber, ganz den Formen ähnlich,

in welchen das Gediegen-Silber vorkommt. Es möchten die-

selben Pseudomorphosen nach Gediegen-Silber seyn. Dass

eine solche Umwandelung möglich ist, beweisen die alten Sil-

ber-Münzen, die grösstentheils mit einem Überzüge von Horn-

silber bedeckt sind: Johann- Georgenstadt.

Lasur nach ßleispath. Bleifeld zu Zellerfeld.

Lasur und Malachit. Ein Krystall theilweise in

Lasur, theilweise in Malachit umgewandelt. Chessy.

Malachit nach Kalkspath. Arragonien.

Malachit nach ßleispath. Bleifeld, Glücksrad.

Malachit nach Lasur. Moldawa, Chessy, Solstuns-

kische Grube.

Malachit nach Cup r it. Cornivallis, Sibirien, Chessy.

Malachit nach Kupferkies. Clausthal, Derbyshire.
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Malachit nach Tetraedrit. Auf Dolomit und Sphä-

rosiderit liegen mit Kupferkies überzogene Tetraedrit -Kry-

stalle. Auf letzten finden sich Malachit unmittelbar auflie-

gend in kleinen Schnüren und traubigen Gestalten : beginnende

Pseudomorphoser Auch die äussere Rinde des Kupferkieses

ist an einzelnen Stellen in Malachit umgewandelt. Grube

Silbersegen zu Clausthal.

Auf einem Stücke krystallisirten Tetraedrits in Cuprit lie-

gend, zeigen die Tetraedrit-Krystalle auf den Flächen einen

dünnen Anflug von Malachit, während die Kanten unverän-

dert sind. Framont.

Auf Schiefer mit Pharmakolith, Kobaltblüthe und Fluss-

spath liegen Tetraedrit-Krystalle, welche mit einer Rinde dich-

ten Malachits bedeckt sind. Ist selbige stark, so hat die Form

gelitten. Bei dünnen Überzügen bleiben die Krystalle scharf.

Schweinau.

Kupfergrün nach Kupferglimmer. Auf Quarz

mit Kupferkies und derbem Kupfergrün liegen sechsseitige

Tafeln von Kupfergliinmer, vollkommen in Kupfergrün umge-

wandelt. Carrarach.

Kupfergrün nach Liebethen it. Auf Quarz liegen

Liebethenit-Krystalle, von denen ein Theil in Kupfergrün um-

gewandelt ist. Die Umwandelung scheint von aussen nach

innen zu gehen. Einige Krystalle umschliessen noch einen

Kern von Liebethenit, während andere ganz aus Kupfergrün

bestehen. Liebethen.

Kupfer pech er znachKupfer kies. Schleichenwalde,

Lichtenberg , Taubethal am Harz.

Graphit nach Pyrit. Von dieser seltenen Pseudo-

morphose besitze ich ein ausgezeichnetes Stück. Im Kalk-

steine liegen Würfel, zum Theil mit abgestumpften Ecken, und

Pentagonal-Dodekaeder umgewandelt in Graphit. Einzelne

Flächen sind unvollständig ausgebildet, einige konvex, andere

konkav. In demselben Kalke liegen noch einzelne Pyrit-Kry-

stalle mit unebenen Flächen. Ein solcher Krystall ist in der

Umwandelung zu Limonit begriffen. Wunsiedel.

Wad nachManganit undPyrolusit. Pyrolusit in

traubigen Massen ist im Innern in Wad umgewandelt. Der
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Wad ist dicht und zeigt nur stellenweise Spuren schaaliger

Zusammensetzung. Auf demselben Stücke liegt eine Säule

in den Formen des Mangamts, welche völlig in Wad umge-

wandelt ist. Öhrenstoch.

Wad nach stä n geligem Thon eisen stein. Durch

Aufnahme von Wasser und Mangan ist der Thoneisenstein

theils in Eisenoxyd-Hydrat, theils in Wad umgewandelt. Die

Farbe ist braun und schwärzlich, und die dunkelsten Partie'n

enthalten einige Prozente Mangan. Töplitz.

Kakochlor nach Kalkspat h. Flache Rhomboeder

mit einzelnen Säulen-Flächen sind vollkommen in Kalkspath

umgewandelt. Die Aussenflächen sind theils eben, theils trau-

big. Im Innern ist die Zusammensetzung körnig. Spitzleite.

Serpentin nach A u g i t. Monzoni- Berg,

Serpentin nach Hornblende. Nord-Amerika.

Serpentin nach Spinell. Monzoni'Berg , Amicy.

Serpentin nach Chrysolith. Snarum.

Speckstein nach Dolomit. Göpfersgrün.

Speckstein nach Rubella n. Pasdopole.

Speckstein nach Disthen und Stau rolith.

In Garragonit liegen Disthen- und Staurolith-Krystalle, die

zum Theil im Innern aus einer weichen Speckstein-artigen

Masse bestehen. Die Farbe der veränderten Staurolith-Kry-

stalle ist im Innern graulich-weiss. Lose Krystalle von Di-

sthen zeigen an den Enden eine gleiche Umwandelung.

Campione.

Speckstein nach Wemerit. Arendal , Eg.

Speckstein nach Feldspat h. Carlsbad , Zöblitz,

Fichtelgebirge.

Speckstein nach Chiastolith. Gefrees , St.

Brieux , Sierra Morena.

Speckstein nach Augit. Monzoni-Berg , Okbow.

Speckstein nach Strahlstein. Die stängeligen

Massen des in Limonit eingewachsenen Strahlsteines sind in

eine Speckstein-artige Masse umgewandelt. Nur an einzelnen

Stellen zeigt sich der Strahlstein unverändert. Heinrichsburg

bei Mägdesprung.

Auf zwei Stücken ist der Strahlstein umgewandelt in
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Speckstein. Einzelne Säulen zeigen sich unverändert, glas-

glänzend und hart, während andere mehr Fett-Glanz zeigen

und weicher geworden sind. Noch andere bestehen an dein

einen Ende aus Speckstein , an dem andern sind sie in Um-
wandelung begriffen. Manche Krystalle sind vollkommen um-

gewandelt. Orijärfvi.

Speckstein nach Gehlenit. Eine Drüse von Geh-

lenit-Krystallen istz. Th. auswärts umgewandelt in Speckstein.

Bei anderen dringt die Umwandelung ins Innere und sie be-

stehen aus einem Gemenge von Speckstein und Gehlenit. Auf

einer andern Druse sind die Krystalle fast vollständig in Speck-

stein umgewandelt. Nur einzelne Spuren von Gehlenit sind

übrig geblieben. Monzoni-Berg.

Speckstein nach Andalusit. Lisens-Alp, Kuplitz.

Speckstein nach Spinell. Monzoni-Berg.

Speckstein nach Topas. Zinnwalde.

Speckstein nach Quarz. Göpfersgrün.

Speckstein nach Tu r malin. Hradischhoberg,

Penig.

Speckstein nach Olivin. Gungstein, Dutlweiler,

Lützelberg , Daubitz.

Harter Fahlunit nach Peliom. Krystalle und

derbe Massen auswärts matt und weich. Erster Anfang der

Umwandelung. Bodenmais , Orijärfvi.

Harter Fahlunit. Fahlun.

Asphasiolith nach Peliom. Krageroe.

Fahlunit nach Peliom. Fahlun.

C h 1 o r o p h y 1 1 i t nach Peliom. Haddam.

Praseolith nach Peliom. Bräkhe.

P y r a r g i 1 1 i t nach Peliom. Venig , Helsingfors.

Gigantolith nach Peliom. Penig , Tammala.

P i n i t nach Peliom. Buchholz , Aue , Manzat.

Pinit nach Hornblende. Ein Krystall in der Form

der Hornblende (Zwilling) ist vollständig in Pinit umgewan-

delt. Manzat.

Talk nach Disthen. Sebes.

Talk nach Couzeranit. Leo- Couzerans.

Talk nach Strahlstein. Vierseitige Säulen und
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strahlige Massen von Strahlstein sind in grünlich-weissen

Talk umgewandelt. Wildes Kreutzjoch im Pfitschihale.

Talk nach P y r o p. Zbblitz , Meronitz.

Auf dem Stücke von Meronitz liegt zwischen den Py-

ropen und dem sie umschliessenden Talk eine schwarze

schlackige Masse. Alle drei Substanzen sind scharf von ein-

ander geschieden.

Chlorit nach Granat. Überzug von Chlorit zum

Theil mit Überresten von Granat gemengt. Greiner.

Chlorit nach Kalkspat h, Eine Reihe von Stuf-

ten beweist die allmähliche Umwandelung des Kalkspathes in

Chlorit. Es finden sich Übergänge vom ersten Auftreten von

wenigem Chlorit bis zur völligen Umwandelung der Krystalle

in Chlorit. Häufig bestehen die veränderten Krystalle, meist

flache Rhomboeder, aus einem Gemenge von Kalkspat!» und

Chlorit. Zuweilen finden sich im Innern Parthie'n von Braun-

eisenstein, oder die zum Theil hohlen Krystalle sind mit Eisen-

oxyd-Hydrat überzogen. Manche Krystalle sind nur theil-

weise verändert an den Kanten, während der Rest noch reiner

Kalkspath ist. Die Blätter-Durchgänge des Chlorits stehen

häufig senkrecht auf den Theilungs-Flächen des Kalkspathes.

Büchenberg bei Elbingerode.

Chlorit nach Magneteisenstein. Oktaeder

und Dodekaeder von Magneteisenstein sind in Chlorit umge-

wandelt. Sie liegen in einem Gemenge von Quarz und Kalk-

spath, und letzter zeigt häufig Spuren der Umwandelung in

Chlorit. Büchenberg.

Im Chloritschiefer mit Diopsid liegt ein in Chlorit umge-

wandeltes Oktaeder von Magneteisenstein. Schwärzestem im

Zillerthal.

Oktaeder und Zwillinge, in Chlorit-Schiefer vorkommend,

sind porös, die Poren mit Chlorit-Masse erfüllt. Diese Er-

scheinung ist nicht selten und möchte das erste Stadium der

Umwandelung bezeichnen. Pfitschthal.

Grosse Oktaeder von Magneteisenstein mit blättrigem

Chlorit überzogen. Die Lage der Blätter des Chlorits pa-

rallel den Flächen des Oktaeders. An einem zerbrochenen Kry-

stalle zeigt sich der Überzug auf einer Seite mehre Linien, auf
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der andern kaum eine Linie dick. Die Flächen des Magnet-

eisenstein-Krystalles zeigen sich uneben, wie zerfressen. Auch

im Innern scheint der Krystall einer Umwandelung zu unter-

liegen, da metallisch-glänzende Parthie'n mit matten wechseln.

Chlorit n ach Li moni t. Pseudomorphosen von Chlorit

nach nierenförmig-strahligem Limonit. Die Blätter-Durchgänge

des kleinblätterigen Chlorits liegen konzentrisch-strahlig, wie

früher die Fasern des Limonits. Im Innern ockriger Limo-

nit, der auch auswärts angelagert erscheint. Der im Innern

vorhandene ist häufig mit Chlorit-Schüppchen gemengt, oder

es findet sich im Innern ein Kern von Quarz. Nur an ein-

zelnen Stellen zeigt der begleitende Kalkspath Spuren der

Umwandelung. Büchenberg.

Glimmer nach Pin it. Aue. Taborer Kreis.

Glimmer nach W e r n e r i t. Arendal, Wichlow.

Glimmer undZinnstein nach Feldspat h. Huel

Coals.

Glimmer nach Andalusit. Lisens-Alp.

Glimmer nach Beryll. Beryll-Krystalle sind zum

Theil umgewandelt in Glimmer, zum Theil zeigen andre die

Pseudomorphose in Limbnit. Ein Beryll-Krystall, gemengt mit

Limonit und dadurch braun gefärbt, ist auswärts mit Glim-

mer theils umgeben und theils durchwachsen, der dabei mehr

oder weniger ins Innere eindringt. An einer andern Stelle

liegen Überreste einer sechsseitigen Säule, welche aus einem

Gemenge von Beryll und Glimmer bestehen. Zwiesel.

Glimmer nach Tu

r

malin. ffradischhoberg, Sachsen,

Neustadt.

Disthen nach Andalusit. Teuferthal , Greiner.

P r e h n i t nach L e o n h a r d i t. Wolfstein.

Wernerit und Granat nach Idokras. Acht-

seitige Säulen in den Formen des Idokrases sind theils in Wer-

nerit, theils in ein Gemenge von Wernerit und Granat um-

gewandelt. Die Krystalle sind löcherig oder hohl. Ein Kry-

stall, ganz in Wernerit umgewandelt, scheint aus mehren

übereinander liegenden Lagen gebildet und ist auf seiner

Oberfläche mit einzelnen deutlichen Wernerit-Krystallen be-

setzt. Ein Theil der anderen Krystalle besteht aus einem
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Gemenge von Granat und Wernerit, bald der eine und bald

der andere dieser Bestandteile vorherrschend. Eg.

Augit nach Strahlstein. Auf einem Gemenge

von zum Theil krystallisirtem Granat und Strahlstein ist ein

Theil des letzten in Augit umgewandelt.

Asbest nach Augit. In Melaphyr liegen Augit-

Krystalle, theils auswärts überzogen und theils umgewandelt in

silbergrauen seidenglänzenden Asbest. Die faserige Zusam-

mensetzung liegt parallel der Krystall-Achse. Windisch Matrey.

Asbest nach Hornblende. In derbem Asbest lie-

gen Überreste Säulen-förmiger Hornblende-Krystalle, welche

Spuren der Umwandelung zu Asbest zeigen. Vielleicht ver-

dankt die ganze Asbest-Masse ihre Entstehung einer Pseudo-

morphose des Amphibols oder Pyroxens. Arendal.

Asbest nach Holzstein. Versteinertes Holz ist

in eine faserige Asbest-artige Masse umgewandelt, und es

scheint die frühere Substanz ganz verschwunden. PsichoioerThal.

Augit- Var. Fassait nachPleonast. Oktaeder

vollständig umgewandelt in Fassait, zum Theil die Zusammen-

setzung körnig. Auf derbem Fassait und Quarz. Monzoni-Berg.

Hornblende nach Augit. Arendal , Erzgebirge,

Nordmarhen.

Quarz nach Gyps. Pussy.

Quarz nach Anhydrit. Krystalle und krystallinische

Massen Anhydrits sind in einen dichten Quarz umgewandelt.

Auswärts finden sich stellenweise kleine Quarz-Krystalle. Geier.

Quarz nach Flussspat h. Cornwallis, Tavistock,

Brioude.

Var. Hör nste in. Schneeberg.

Var. Chalzedon. Trestyan.

Quarz undHämatit nach Flussspat h. Schwarze-

berg bei Schivarzenberg.

Quarz und Limonit nach Flussspath. Rothe-

berg bei Schwarzenberg.

Quarz nach Kalkspat h. Clausthal, Zinnwalde,

Schemnitz , Haytor, Valecas.

Var.C h al z e d o n : Umhüllungs-Pseudomorphosen. Sechssei-

tigeTafeln die dickern im Innern Hornstein-artig, Schneeberg.
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Var. Hornstein. Marienberg, Schneeberg.

Quarz und Hämatit n ach Kalkspath. Eibenstock.

Quarz nach Dolomit. Freiberg.

Quarz nach Baryt. Schneeberg , Lonau, Schemnitz.

Quarz nach Scheelit. Zu Pyramiden zusammenge-

häufte Quarz-Krystalle entsprechen ihrer Form nach den spitze-

ren bauchigen Pyramiden des Scheelits und scheinen Pseu-

domorphosen des Quarzes nach dieser Substanz zu seyn. Durch

die Zusammensetzung der einzelnen Individuen ist die Schärfe

verloren gegangen, so dass nur der allgemeine Habitus noch

zu erkennen ist.

Auf demselben Stücke liegt ein Würfel von Flussspath

in Quarz umgewandelt, der aus lauter kleinen Quarz-Indi-

viduen zusammengesetzt ist. Zinnwalde.

Quarz nach Bleispat h. Badenweiler.

Quarz nach P y r o m o r p h i t. Auf Bleiglanz liegen

Pyromorphit-Krystalle, welche mit einer Rinde Chalzedon-

artigen Quarzes überzogen sind, im Innern aber einen Kern

Pyromorphit (Var. Braunbleierz) umschliessen. Die Pseudo-

morphosen sind scharfkantige sechsseitige Säulen, und an

einem Krystall ist die Abstumpfung derEnd-Kanten deutlich zu

erkennen. Kleine Kugei-förmige Erhöhungen finden sich auf

der Aussenfläche. Nur ein Krystall erscheint aus trauhigen

Massen zusammengesetzt.

An einer andern Stelle derselben Stufte liegen Pyromor-

phit-Krystalle , die , wie der weiche weisse Überzug beweist,

auch eine Umwandelung erlitten haben. Bleistadt.

Quarz Var. Chalzedon nach Datolith. Haytor.

Quarz nach Natrolith. Auf Basalt mit Hyalith.

Westeric ald.

Quarz nach S t i 1 b i t. Grube Catharina-Neufang.

Das Vorkommen dieser Pseudomorphose ist ganz dein

ähnlich, welches Blüm in seinem Werke beschreibt. Ich

zweifle, dass, wie Prof. Blum es zu glauben scheint, diese

Pseudomorphose durch Auslaugen entstanden ist. Sollte die

im Stilbit befindliche Kieselerde hinreichend seyn, so vollkom-

mene Pseudomorphosen zu bilden ?

Ein zweites Stück meiner Sammlung widerspricht dieser
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Voraussetzung noch mehr. In Wacke mit Quarz liegen voll-

ständig in Quarz umgewandelte Stilbit-Krystalle, alle ziem-

lich scharf ausgebildet und völlig durch Quarz-Masse ersetzt.

Patrikhills.

Quarz nach Heul and it. Lepalleberg.

Quarz nach Augit. Ein Augit-Krystall ist in eine

verunreinigte Quarz-Masse umgewandelt. Farbe weiss. Härte

des Quarzes. Zusammensetzung körnig.

Nach Hrn. Dr. List enthält derselbe ungefähr 0,16 CaC
und MgC, Beides ungefähr zu gleichen Theilen. Der nach

Behandlung mit Essigsäure gebliebene Rückstand bestund nach

einer annähernden Analyse aus 03 . 3Si 20 . OMg 12 . 5Ca

1 . lH und enthielt unwägbare Spuren MFe. Canaan, Con-

necticut.

Quarz n a c h K o r u n d. Korund-Krystalle, eingewachsen

in Barsowit, sind zum Theil in Quarz umgewandelt. Fast alle

zeigen Spuren der Umwandelung, die von innen nach aussen

fortzuschreiten scheint. Einige Krystalle bestehen aus einem

Gemenge graulichweissen Korunds und grauen Quarzes, wo-

bei die Masse des Korunds nach aussen hin zunimmt. An-

dere bestehen an dem einen Ende fast aus Quarz , während

das andere Ende noch Korund zu seyn scheint. Beresewskoi.

Quarz nach Quarz. Eine faserige Quarz-Masse er-

füllt den Raum ganzer Quarz-Krystalle. Die Fasern stehen

senkrecht auf der Krystall-Achse. Tyrol.

Quarz nach Wolfram. Auf derbem Quarz liegt mit

Scheelit ein in Quarz umgewandelter Wolfram-Krystall. Er

ist scharfkantig und die Streifung auf den Flächen vollkom-

men erhalten. Zinnwalde.

Quarz nach Bleiglanz. Schemnilz.

Quarz nach? Augitische Krystalle in Diorit. Müh-
lenthal, Elbingerode.

Quarz nach? Rechtwinkelige vierseitige Säulen auf

Bleiglanz und Quarz. Die Zusammensetzung faserig, die Fa-

sern senkrecht auf die Krystall-Achse. Schneeberg.

Kieselerde-Hydrat nach Augit. Vesuv.

Chrysolith nach Kalkspat h. Kalkspath-Skalenoe-

der sind auswärts umgewandelt in Chrysolith, innen in eine



528

thonige Masse. Der Chrysolith körnig, mit erkennbaren In-

dividuen. Auf Quarz und Kalkspath. Monzoni-Berg.

Cuprit nach Kupferkies. Auf einem Gemenge
von Kupferpecherz, Kupferkies und Quarz liegen pyramidale

und hemipyramidale wenig glänzende Gestalten , aus erkenn-

baren Cuprit-Individuen zusammengesetzt. Es sind Pseudo-

morphosen von Cuprit nach Kupferkies. Auf demselben Stücke

liegen hochrothe stark-glänzende Oktaeder von Cuprit.

Auf einem zweiten Stücke sind die pseudomorphen Kry-

stalle aus Cuprit-Oktaedern zusammengesetzt und zeigen die

Krystall-Form des Kupferkieses nicht scharf aber deutlich.

Cap Lizard.

Zinnstein nach Feldspat h. Huel Coals.

Magneteisenstein nach Strahlstein. Polari-

scher Magneteisenstein ist aus verworren-strahligen Massen,

denen des Strahlsteins ähnlich, zusammengesetzt. Einzelne

Säulen-förmige Krystalle sind erkennbar. Bayreuth.

Hämatit nach Flusspath. Zinnwalde.

Hämatit nach Kalkspath. Zorge, Altenberg , Schnee-

berg, Grünenthal, Eibenstock, Siegen, Sundteig.

Hämatit nachSphärosiderit. Jakobsberg, Wilde-

mann, Stolberg.

Hämatit nach ßleispath. Auf einem Gemenge

von Quarz und Bleiglanz liegen Krystalle von Bleispath, der

auch in derben Parthie'n in der Nähe des Bleiglanzes sich

findet. Augenscheinlich ist seine sekundäre Bildung nach Blei-

glanz und die Umwandelung derselben in Bleispath. Die der-

ben Massen des Bleispathes zeigen eine mehr oder weniger

vorgeschrittene Umwandelung zu Hämatit. Während an meh-

ren Stellen der Bleispath fast verschwunden ist und nur in

wenigen Spuren sich dazwischen findet, erscheint an andern

Stellen nur am Rande und in den Sprüngen Hämatit.

Ein zweites Stück zeigt ein ganz ähnliches Vorkommen;

aber auch die Krystalle des Bleispathes sind im Innern mit

Hämatit gemengt, welcher nur an einzelnen Stellen bis zur

Oberfläche vordringt. Przibram.

Eisenglanz nach Quarz. Kleine Quarz-Krystalle

sind mit einer Rinde von Eisenglanz überzogen , welche die
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Form der Quarz-Krystalle scharf darstellt und sich davon

abheben lässt. Die ursprünglichen Krystalle erscheinen dar-

unter stellenweise porös. Mathias-Schacht zu Kremnitz.

Uämatit nach Staurolith? Im Sandstein liegen

in Hämatit umgewandelte Kreutz-förmige Drillings-Krystalle,

die früher dem Staurolith angehört zu haben scheinen. Clonmill.

Hämatit nach Pyrit. Eibenstock.

Hämatit nach Magneteisenstein. Vesuv, Mar-

quitta-County.

Hämatit nach Limonit. Siebenhitze bei Hof, Fisch-

bach bei Ilefeld, Kuhloch bei Andreasberg, Kupfer- Gang zu

Hohegais.

Limonit nach Skorodit. Graul.

Limonit nach Flussspat h. Schneeberg.

Limonit nach Apatit. Sechsseitige Säulen von

Apatit auf Arsenikkies sind mehr oder weniger in Limonit

umgewandelt. Einige Krystalle zeigen nur auswärts die Ver-

änderung, während andere ganz umgewandelt erscheinen. Auf

derselben Stuffe liegen in Limonit umgewandelte Rhomboeder

der Nebenreihe des Kalkspathes. Ehrenfriedersdorf.

Limonit nachKalkspath. Ehrenfriedersdorf, Corn-

Wallis, Giepenbach.

Limonit und Göthit nach Kalkspat h. Sechs-

seitige Säulen mit den Flächen des flacheren Rhomboeders

sind auswärts in Göthit umgewandelt. Die Oberfläche wenig

glänzend, drusig, mit einzelnen erkennbaren Individuen. Im

Innern erdiger Limonit mit Pyrit gemengt, etwas porös. Zum
Theil in Limonit umgewandelte Pyrit-Krystalle begleiten die

Pseudomorphose. Bodenmais.

Limonit nachSphärosiderit. Neudarf, Vigil, Na-

dabula, Steinheim.

Limonit nach Baryt. Baryt -Krystalle sind über-

zogen mit Limonit. Unter diesem Überzüge ist der Baryt

verändert, matt und weich , im Innern vollständig frisch. Lau-

terberg.

Limonit nach Pyromorphit. Miesz.

Limonit nach Jeffersonit. Derbe Massen Jeffer-

sonit mit unvollkommen ausgebildeten Krystallen sind in Li-

Jahrgang 1852. 34
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raonit umgewandelt, während ein Theil der derben Masse un-

verändert geblieben ist. Franklin.

Limonit nach Beryll. In Quarz mit Glimmer liegen

grosse sechsseitige Säulen Beryll , von welchen die eine voll-

ständig in Limonit umgewandelt erscheint, im Inuern mit

Quarz gemengt, der am oberen Ende die Mitte des Krystal-

les ganz erfüllt. Der Quarz unter den Pseudomorphosen ist

gleichfalls verändert. Ihn bedeckt eine Lage Limonit, wor-

auf ein Gemenge von Quarz und Limonit folgt, bis der reine

Quarz hervortritt. An den übrigen Beryll-Krystallen finden

sich einzelne in Limonit umgewandelte Stellen. Ziviesel.

Limonit nach Eisenglanz. Eisenglanz- Krystalle

sind zum Theile bedeckt, zum Theil gemengt mit Limonit.

Altenberg, Elba.

Limonit nach Pyrit. Bochswiese , Flotho, Gebhards-

hagen, Hirschberg etc.

Limonit und Göthit nach Pyrit. Sibirien.

Limonit nach 31 a r k a s i t. Lauterberg, Iberg.

Limonit nach stängeligemThoneisenstein. Stän-

geliger Thoneisenstein bezeichnet schon durch seine gelblich-

braune Farbe und den braunen Strich seine Umwandelung in

Thoneisenstein-Hydrat. Kleischerberg.

Limonit nach...? in achtseitigen Säulen. Schneeberg.

Stilpnosiderit nach Vivianit. Bodenmais.

Stilpnosiderit nach Baryt. Baryt-Krystalle sind in

Stilpnosiderit umgewandelt. Im Allgemeinen haben die Kry-

stalle an Schärfe verloren ; indess zeigen noch mehre deut-

liche Baryt-Form und sind zum Theil mit Überresten von

Baryt gemengt. Oberstahlberg im Rübelande.

Manganitund Pyrolusit nach Kalkspat h. Ile-

feld, Ilmenau.

Interessant ist ein Stück von Ilefeld, welches ich indess

nicht besitze. Auf den Pseudomorphosen von Pyrolusit sind

die Spitzen der Skalenoeder zum Theil bedeckt mit zusam-

mengehäuften Kalkspath-Individuen. Sekundäre Bildung.

Pyrolusit nach Mangan it. Ilefeld.

Va rvicit nach Mangan it. Krystallisirter und JNieren-

förmig strahliger Mangan ist in Varvicit umgewandelt. Leysa.
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Breithaupt betrachtet sie als Pseudomorphosen nach Po-

lianit. Es ist aber sehr die Frage, ob nicht der Polianite

eine Veränderung des Manganites ist.

Antimon nach Antimon -Blnthe. Auf einer Druse

zum Theil in Rhomboedern krystallirirten Antimons liegen in

Antimon umgewandelte vollständig ausgebildete zusammenge-

häufte Krystalle von Antiinonblüthe. Allemont.

Kupfer nach Cuprit. Pensance, Cuba.

Lölingit nach Kalksp ath. Zusammengehäufte Kry-

stalle von Lölingit bilden auf Kalkspath-Skalenoedern einen bis

zu einigen Linien starken Überzug. Stellenweis ist der Lö-

lingit tiefer eingedrungen und scheint an einzelnen Punkten

mit dem Kalke ein Gemenge zu bilden: daher wohl begin-

nende Pseudomorphose. Auf dem Lölingite liegen öuarz-

Krystalle , mehr oder weniger bedeckt mit weicher thoniger

Masse. Zwischen und auf den Skalenoedern liegen reine,

scharfe Krystalle von Kalkspath. Grube Samson zu An-

dreasberg.

Pyrit nach Kalkspath. Freiberg, Kamsdorf.

Pyrit nach Baryt. Freiberg, Tavistock.

Pyrit nach Markasit. Auf einer Stuffe Pyrit liegt

ein Zwilling in den Formen des Markasits, welcher aus lauter

erkennbaren Individuen des Pyrits in Würfel und Pentagonal-

Dodekaeder zusammengesetzt ist. Rodna.

Pyrit n a c h A r g e n t i t. Von zwei Würfeln des Argentits

ist der eine im Innern umgewandelt in Pyrit, während die

äussere Rinde aus Argentit besteht. Die Zusammensetzung

des Pyrits ist körnig mit erkennbaren Individuen.

Der andere Würfel besteht im Innern aus einem Gemenge

von Pyrit und Argentit, die Pyrit-Individuen erkennbar. Grube

Junge Lazarus zu Marienberg.

Markasit nach Baryt? Hohle Umhüllungs-Pseudo-

morphosen, wahrscheinlich nach Baryt, auf Nadel-förmig kry-

stallisirtem Strontian. Bräunsdorf»

Markasit nach Magnetkies. Auf Quarz, Blende

und Bleiglanz liegen niedrige sechsseitige Säulen, die aus

einem Gemenge von Markasit und Magnetkies bestehen. Bei

.i4 •
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einigen sind nur einzelne Reste des Magnetkieses geblieben.

Freiberg.

Markasit nach Arsenik kies. Auf einer der vor

hergehenden ganz ähnlichen Stufte liegen ausser den Pseudo

morphosen noch Magnetkies, noch geschobene vierseitige Säulen

mit schief angesetzten End-Flächen , welche aus einem Ge-

menge von Markasit und Arsenikkies bestehen. Freiberg.

Markasit nach S p r ö d g 1 a n z e r z. Freiberg.

Buntkupfererz nach Kupferglanz. Redruth.

Kupferkies nach Fahlerz. Sehr häufig kommen zu

Clausthal Tetraedrit-Krystalle vor, überzogen mit Kupferkies,

der die Form der Krystalle angenommen hat. Diese äussere

Rinde ist scharfkantig, die Zusammensetzung körnig. Nicht

immer liegt dieser Überzng unmittelbar auf dem Kern von Te-

traedrit, der fast immer wesentlich verändert ist. Er ist ab-

gerundet und zum Theil auswärts umgewandelt in Kupfer-

Schwärze. Tetraedrit-Krystalle mit dünnem Anflug von Ku-

pferkies. Clausthal, Schemnitz.

Fahlerz nach Bleiglanz. Auf einer Stufte von mit

Kupferkies überzogenen Tetraedrit-Krystallen liegen Bleiglanz-

Krystalle, Würfel mit abgestumpften Ecken, welche z. Th.

in Fahlerz umgewandelt sind. Der Kern ist reiner Bleiglanz,

auf welchem vorzüglich auf den Würfel-Flächen eine dru-

sige Lage harter glänzender Metall-Masse liegt, an welcher

man stellenweise tetraedrische Formen erkennen kann. Diese

Rinde ist fest mit dem darunter befindlichen Bleiglanze ver-

bunden. Clausthal.

Ku pfe r gla nz nach Kup ferk ies. Einfache und Zwil-

lings-Krystalle von Kupferkies sind auswärts überzogen mit

dichtem, metallisch - glänzendem , schwarzem Überzüge von

Kupferglanz. Im innern Gemenge beider Substanzen Kupfer-

kies vorherrschend. Auf Quarz. Tavistock.

Argentit nach Silber. Auf Kobaltkies und Baryt

kommt Argentit Draht-förmig und gewunden vor. Es mögen

Diess Pseudomorphosen nach Gediegen-Silber seyu. Marienberg.

Argentit nach P y r a r g y r i t. Johann- Georgenstadf,

Marienberg , Sachsen.

Bleiglanz nach Kalkspat h. Zwischen Kalkspath-
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Krystallen liegen flache Kalkspath-Rhomboeder umgewandelt

in Bleiglanz. Er erfüllt nicht die ganze Masse der Krystalle,

sondern erscheint schichtweise abgelagert. Vom Kalkspath

erscheinen keine Überreste. Grube Abendröthe zn Andreasberg.

Zusammengehäufte flache Khomboeder des Kalkspathes

mit den Säulen-Flächen sind in Bleiglanz umgewandelt. Aus-

wärts schimmernd, unterwärts hohl, theilbar nach den Würfel-

Flächen. Auf Baryt und Quarz. Przibram.

Bleiglanz nach Bleispath. Bleispath - Krystalle

sind auf mehren Flächen mit einer Rinde von Bleiglanz über-

zogen. Die Flächen der Krystalle sind drusig, aus kleinen

Bleiglanz-Individuen zusammengesetzt. Beginnende Pseudo-

morphose nach Bleispath. Badenweiler.

Bleispath-Krystalle sind vollkommen in Bleiglanz umge-

wandelt, die Krystalle scharf und deutlich. Theilbarkeit pa-

rallel den Flächen des Bleispathes. Przibram.

B e i g I a n z nach P o 1 y s p h ä r i t. Traubiger Polysphärit

ist in Bleiglanz umgewandelt. Theils ist dieUmwandlung vollstän-

dig, zum Theil finden sich noch dünnere oder dickere Schaalen

von Polysphärit, die nicht scharf von dem darunter liegenden

Bleiglanze abgegrenzt sind. Der Bleiglanz ist auswärts matt,

theilbar nach den Würfel-Flächen , und ähnelt im Innern in

Glanz und Farbe dem ßleischweife. Freiberg.

Bleiglanz nach Pyromorphit. Tschoppau , Pou-

iaoue, Huelgoat.

Bleiglanz n ach ßournonit. Auf einer Druse Fahl-

erz, Blende, Pyrit und Quarz liegen in Bleiglanz umgewan-
delte Bournonit-Krystalle. Sie sind auswärts matt , mit ein-

zelnen glänzenden Pünktchen, im Innern glänzend, aus mi-

kroskopischen Bleiglanz-Individuen zusammengesetzt. Kapnick.

Blei glänz nach...? Bleiglanz in prismatischen und Nie-

ren förmigen Gestalten aus kleinen Individuen zusammenge-

setzt, auswärts matt. Die Nieren-förmigen Gestalten hohl.

Mit Kalkspath und Pyrargyrit. Andreasberg.

B 1 e i g 1 a n z nach...? Vier- und sechs-seitige Säulen be-

stehen aus einer dichten schwarzen und matten ßleiglanz-

Masse. Endellion.

Blei glänz nach...'? Niedrige Säulen, wahrscheinlich
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achtseitig, von denen nur einzelne Flächen erscheinen. Mit

Strahlstein in derbem Bleiglanz. Sala.

Federerz nach Plagio ni t. Krystalle in den Formen

des Plagionites sind aus regelmässig zusammengesetzten Fe-

dererz-Krystallen gebildet. Die Zusammensetzung parallel den

Flächen des Plagionites. Auf Antimonit und Quarz : Wolfsberg.

Antimonblende nach Antimonit. Andreasberg.

Antimon ocker nach Jamesonit. Stängelig zusam-

mengehäufte Krystalle und derbe Massen Jamesonits sind mit

Antimonocker z. Th. überzogen und darin umgewandelt. An

den Enden der Krystalle ist die Umwandelung vollständiger

und mehr ins Innere gedrungen. Cornwallis.

Stilbit nach Antimonit. Felsöbanya.

Wismu th-0 cker nach Nadelerz. Beresowsk.

Blende nach Kalkspath und Baryt. Kleine sehr

scharfe Kalkspath-Krystalle sind umgewandelt in Blende, die

Flächen glatt. Grosse Skalenoeder sind auswärts bedeckt mit

einer Rinde von Blende-Individuen in Würfeln ; inwendig derbe

Blende. Eine ähnlich zusammengesetzte Masse bildet unge-

fähr die Form eines grossen Tafel-artigen Baryt-Krystalles.

Auswärts liegen kleine Kalkspath-Krystalle, wahrscheinlich

sekundär gebildet durch den verschwundenen kohlensauren

Kalk. Andreasberg.

Cimolit nach Augit. Hraditsches.

G r ü n e r d e nach P r e h n i t. Nieren-förmiger Prehnit

ist im Innern in Grünerde umgewandelt. Zwischen Grünerde

und Prehnit liegt eine dunkelgraue Lage, Gemenge von Grün-

erde und Prehnit. Dann folgt eine Lage weissen entfärbten

Prehnits, dem der lichte-grüne unveränderte Prehnit folgt.

Monzoni-Berg.

Prehnit mit Heulaudit in Mandelstein erscheint mit Grün-

erde gemengt. Die ganze Masse ist weich. Umwandelung

von Prehnit in Grünerde. Dahnypen.

Auf einer Stufte Natrolith mit Greenokite auf Kalk liegt

eine kugelige Masse Prehnit, im Innern umgewandelt, weiter

nach aussen gemengt mit Grünerde. Tunnel bei Greenoc.

Grünerde nach Augit. Monzoni-Berg.

Grünerde nach Hornblende, In derber Grünerde
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liegen deutliche Überreste von Krystallen in Grünerde umge-

wandelt, die nach ihrem Ansehen und den ungefähren Winkel-

Messungen der Hornblende angehört zu haben scheinen.

Verona.

Kaolin nach Leuzit. Riesberg, Ziesen , Bischoffin-

gen, ^ Vesuv.

Kaolin nach Sodali t. Krystalle und derbe Massen

Sodalith sind fast vollständig in Kaolin umgewandelt. Nur

auswärts dünne rauhe Hülle von Sodalith. Inwendig Ge-

menge von Koalin und Sodalith. An mehren losen Krystallen

finden sich nur wenige Spuren von Sodalith. Castel von Melfi.

Kleiner Sodalith-Krystall in Kaolin umgewandelt. Vesuv.

Kaolin nach Feldspat h. Limoges, Forez.

Kaolin nach Porzellan spat h. Hafnerzeil.

Stein mark nach Flussspat h. Altenberg, Hilmers-

dorf, Zinnwalde.

Steinmark nach Topas. Schneckenslein, Schlacken-

walde.

S t e i u m a r k nach N e p h e 1 i n (Liebenerit). Fleim-

serthal.
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